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Vorwort 

Lieber Freund oder liebe Freundin,

ich kann dir hiermit den zwölften Band aus der Reihe der Erklä-
rungen der neutestamentlichen Schriften vorlegen.

Dieser letzte Teil geht, wie kann es auch anders sein, um das 
Buch der Offenbarung. In den vorhergehenden Bibelbüchern ist 
die Wahrheit Gottes in Form von Briefen zu dir gekommen. Darin 
geht es um die Gemeinde Gottes, die ihrer Art und Berufung nach 
zum Himmel gehört. Im Buch der Offenbarung geht es um die 
Erde und wie Gott mit ihr zu seinem Ziel kommt. In allem Han-
deln Gottes siehst du den Herrn Jesus als Mittelpunkt. Es geht um 
Ihn, um seine Zukunft. Alles wird im Licht der Beziehung zu Ihm 
beurteilt und gerichtet.

Lies dieses Buch betend, und deine Liebe zum Herrn Jesus wird 
sehr zunehmen. Du wirst dich mehr und mehr an Ihn anschließen, 
und das wird zugleich dazu führen, dass du immer mehr von der 
Welt gelöst wirst.

Ich wiederhole hier die praktischen Tipps, die ich auch in den 
vorigen Bänden gegeben habe:

1. Sorge dafür, dass du eine gute Bibelübersetzung gebrauchst. 
Ich empfehle dir die Elberfelder Übersetzung 2009 (Edition 
Hückeswagen). Der Schwerpunkt dieser Übersetzung liegt auf 
einer wortgetreuen Wiedergabe des Grundtextes. Die Zitate in 
diesem Buch sind dieser Übersetzung entnommen. Falls du 
diese Bibelübersetzung erwerben möchtest, kannst du sie gern 
beim Herausgeber dieses Buches bestellen.

2. Ich habe versucht, so zu schreiben, dass du die Bibel dabei be-
nutzen musst. Lies also immer zuerst den angegebenen Text 
in der Bibel.

3. Sehr wichtig ist Selbstdisziplin. Du musst schon bereit sein, 
dich ein bisschen anzustrengen, etwas dafür zu tun (oder auch 
anderes zu lassen), um die Bibel besser kennenzulernen. Viel-
leicht gibt es manchmal Augenblicke, wo du nicht so viel Lust 
hast, in der Bibel zu lesen. Deshalb solltest du dir eine Zeit 
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festsetzen, die du zum Bibellesen am geeignetsten findest, ob 
du Lust dazu hast oder nicht. Um dir dabei zu helfen, habe ich 
diesen Kommentar in eine Anzahl Abschnitte eingeteilt. Die 
Abschnitte behandeln im Durchschnitt fünf bis sieben Verse. 
Du könntest jeden Tag einen solchen Abschnitt lesen. Zusam-
men mit dem Lesen der Bibelverse brauchst du dazu bei sehr 
ruhigem Tempo ungefähr 20 Minuten. Wenn du diese Selbst-
disziplin aufbringst, wirst du in etwas weniger als zwei Mo-
naten einen kleinen Eindruck von diesem großartigen Buch 
bekommen haben.

Die ganze Bibel ist ein großartiges Buch! Es ist mein Gebet, dass 
auch du immer mehr davon überzeugt wirst. Solltest du Fragen 
haben, so lass es mich ruhig wissen.

Ich wünsche dir Gottes Segen!
M. G. de Koning

Middelburg, Juni 2011
Telefon: 0031–118–638458
E-Mail: ger.de.koning@gmail.com

Vorwort
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1.  Einleitung und Zweck des
 Buches
Nimm dir Zeit und Ruhe für Offenbarung 1,1.

Einleitung

Das Buch der Offenbarung wurde vermutlich um das Jahr 90 von 
dem Evangelisten und Apostel Johannes geschrieben. Es wendet 
sich in erster Linie an sieben Gemeinden in Asien (1,4.11), ist aber 
zugleich auch für die gesamte christliche Kirche gedacht.

Die Offenbarung hat unter den siebenundzwanzig Schriften, 
die das Neue Testament umfasst, eine eigene, ganz besondere 
Stellung. Nach den fünf historischen Büchern und den einund-
zwanzig Briefen, in denen zwar auch prophetische Abschnitte 
vorkommen, ist die Offenbarung als Ganzes ein rein propheti-
sches Buch (1,3). Dieses letzte Buch der Bibel offenbart unsere 
Zukunft und ist damit ein schönes Gegenstück zu dem ersten 
Buch der Bibel, das unsere Herkunft erklärt. Es geht in der Of-
fenbarung um die Zukunft des Herrn Jesus. Und seine Zukunft 
bestimmt ihrerseits die Zukunft der Welt, Israels, der Gemeinde 
sowie des Teufels mit seinen Engeln. In diesem biblischen Buch 
steht der Herr Jesus im Mittelpunkt. Es geht um seine Person, 
sein Erlösungswerk, seine Auferstehung, seine Verherrlichung 
und sein Wiederkommen.

Das Buch ist die große Endstation, wo alle Züge, die im Alten 
Testament abgefahren sind, ihr Ziel erreichen. Ich habe nicht nach-
gezählt, aber jemand hat unter den 404 Versen, die dieses Buch 
hat, mindestens 278 gefunden, die man in der einen oder anderen 
Weise mit einem Vers oder Abschnitt aus dem Alten Testament in 
Verbindung bringen kann. Das ist natürlich nicht verwunderlich, 
wenn man bedenkt, dass Christus auch das Thema der Prophe-
tie des Alten Testaments ist. Im Alten Testament wird auf Ihn als 
den Kommenden hingewiesen. Im Buch der Offenbarung ist Er 
gekommen und steht als der offenbarte Christus im Zentrum alles 
Geschehens.

Offenbarung 1,1
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Es ist ein Buch der Gegensätze. Du wirst entdecken, wie sich 
die moralischen Kräfte Licht und Finsternis oder Gut und Böse ei-
nander gegenüberstehen. In gleicher Weise stehen sich Gott und 
Christus auf der einen Seite und Satan auf der anderen Seite ge-
genüber. Weitere Gegensätze sind Menschen, die errettet sind, und 
solche, die nicht errettet sind, sowie heilige und unheilige Engel. 
Das sind die Akteure, die auf der Weltbühne auftreten. Du wirst 
sehen, wie das Bild wechselt und sich verändert von der Zeit hin 
zur Ewigkeit und umgekehrt. Das Bühnenbild wird bestimmt von 
Himmel und Erde, vom Abgrund und dem Feuersee. Alles wird 
von Musik und Liedern und anderen Gefühlsäußerungen begleitet. 
Der Siegesgesang und das Wehgeschrei der Besiegten machen froh 
und zugleich traurig. Am Ende aber triumphiert Gott und leuch-
ten die Herrlichkeiten des Herrn Jesus, sowohl im Friedensreich 
als auch in der Ewigkeit, in ungetrübtem Glanz und unsterblicher 
Schönheit.

Das Buch kann in verschiedener Weise eingeteilt werden. Die 
einfachste und nächstliegende Einteilung findet sich im Buch 
selbst, und zwar in Kapitel 1,19. Es ist eine Einteilung in drei Teile:

• Was du gesehen hast (1,1–20),
• Was ist (2,1–3,22), 
• Was nach diesem geschehen wird (4,1–22,21).

Vers 1

Das erste Wort des Buches, Offenbarung, zeigt, dass es um eine 
Enthüllung geht. Es soll etwas verkündet werden, was bisher ver-
borgen war. Dass viele Christen dieses Buch unverständlich und 
geheimnisvoll finden, ist daher merkwürdig. Ich sage nicht, dass 
alles leicht zu erklären ist, wohl aber, dass in diesem Buch die Er-
eignisse nicht verdunkelt, sondern gerade klar werden. Der Schlei-
er, der über der Zukunft liegt, wird entfernt. Man muss sich aller-
dings etwas Mühe machen, um herauszufinden, in welcher Weise 
hier die Zukunft deutlich gemacht wird. Es werden zum Beispiel 
viele Symbole benutzt. Doch deine Mühe, auch diesen Teil des 
Wortes Gottes zu verstehen, wird doppelt und dreifach belohnt 
werden, wenn du daran festhältst, dass Gott dies für die beste Art 
hielt, dir seine Gedanken über die Zukunft mitzuteilen.

Wenn du nur den ersten Vers einmal sorgfältig liest und ihn auf 
dich einwirken lässt, dann siehst du, dass er voll von Hinweisen 

Offenbarung 1,1
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ist, um den Inhalt dieses Buches richtig zu verstehen. Hier steht, 
dass es die Offenbarung „Jesu Christi“ ist. Das bedeutet, dass Jesus 
Christus der ist, der offenbart oder offenbar macht (vgl. Gal 1,12). 
Er ist der Handelnde. Gleichzeitig gilt natürlich auch, dass sich die 
Offenbarung auf Ihn selbst bezieht, das heißt, dass Er der ist, der 
offenbar gemacht wird. Er ist sowohl der Mittelpunkt als auch der 
Vollstrecker der Pläne Gottes.

Dann liest man, dass „Gott ihm“ die Offenbarung „gab“. Das 
bedeutet, dass der Herr Jesus hier als Mensch gesehen wird, der eine 
Stellung der Abhängigkeit eingenommen hat. Er empfängt alles aus 
den Händen Gottes. Er ist so wahrhaftig Mensch, dass es von Ihm 
sogar heißt, dass Er als Mensch nicht weiß, wann die Vollendung 
der Dinge stattfinden wird (Mk 13,32). Hier stehen wir vor dem un-
begreiflichen Wunder, dass Er Gott und Mensch in einer Person ist.

Anschließend schreibt Johannes über den Zweck der Offen-
barung: „… um seinen Knechten zu zeigen, was bald geschehen 
muss“. Die Knechte sind hier in erster Linie die Propheten (10,7; 
11,18), aber es sind auch die Gläubigen im Allgemeinen (7,3; 19,5; 
22,3; Röm 6,19–22). Um die zukünftigen Dinge erkennen und in 
sich aufnehmen zu können, brauchst du die Gesinnung eines 
Knechtes. Umgekehrt wird es dich zu einem besseren Knecht ma-
chen, wenn du die zukünftigen Dinge kennst. Du wirst dann mit 
Einsicht und in Übereinstimmung mit Gottes großen Absichten in 
Bezug auf die Christenheit, Israel und die Welt Ihm dienen.

Darüber hinaus spielt das Wort zeigen eine wichtige Rolle im 
Buch der Offenbarung. So werden Johannes immer wieder neue 
Dinge von Gott gezeigt, und er gibt dann an uns weiter, was ihm ge-
zeigt wurde. Der Zweck dieses Buches ist es, uns zu zeigen, dass das 
Gericht unmittelbar bevorsteht. Es kommt „bald“ oder „eilends“, 
also rasch, schnell. Man könnte nun einwenden, dass es damit 
wohl doch nicht eine solche Eile hat, denn es sind nun schon un-
gefähr zweitausend Jahre vergangen, seit dies geschrieben wurde, 
und es hat immer noch nicht stattgefunden. Täusche dich jedoch 
nicht. Denn für Gott und den Glauben spielt die Zeit keine Rolle 
(Ps 90,4; 2Pet 3,8). Und es muss geschehen. Man kann sagen, dass 
hier von einer göttlichen Notwendigkeit die Rede ist. Gott ist nicht 
nur der allwissende Gott, der uns mitteilt, was geschehen wird. Er 
ist auch der allmächtige Gott, der die Ereignisse so ablaufen lässt, 
wie Er es will.

Um seine Pläne mit der Welt und vor allem seinen Sohn be-
kannt zu machen, hat Gott sich der Engel bedient. Engel wurden 
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schon häufiger von Gott als Übermittler gebraucht (Apg 7,38; Gal 
3,19). Dass Gott Engel benutzt, zeigt, dass es zwischen Ihm und 
Johannes, dem die Mitteilungen gelten, einen Abstand gibt. Das 
gilt in einem noch stärkeren Maß für diejenigen, denen Johannes 
dann seinerseits die Mitteilungen weitergibt. Früher hatte Johan-
nes einmal Mitteilungen vom Herrn empfangen, als er im Schoß 
des Herrn mit Ihm zu Tisch lag (Joh 13,23–26). Das zeigt uns Ver-
trautheit. Hier steht Johannes allerdings nicht als Apostel, sondern 
als Prophet vor uns. Propheten reden zum Volk Gottes, wenn Ver-
fall eintritt. Sie warnen vor dem drohenden Gericht. Johannes ist 
das letzte Glied in der fünfgliedrigen Kette, durch die die Offenba-
rung Gottes zu seinen Dienern gelangt: Die Offenbarung hat ihren 
Ursprung in Gott, kommt von Jesus Christus, gelangt durch seine 
Engel an Johannes und ist bestimmt für seine Knechte.

Johannes ist die Offenbarung gezeigt worden. Dieser Ausdruck 
ist wieder typisch für dieses Buch. Er ist von dem Wort „Zeichen“ 
abgeleitet. Die Mitteilungen über die Zukunft erhält Johannes oft 
durch Zeichen oder Symbole. So bekommt er zu sehen, was ge-
schehen muss. Etwas Ähnliches sehen wir, wenn der Herr Jesus 
in Matthäus 13 Gleichnisse benutzt. Er tut das, um zu belehren. 
Er sagt seinen Jüngern, warum Er das tut, und erklärt ihnen, dass 
sie durch seine Auslegung ein tieferes Verständnis der Gleichnisse 
erlangen würden, während dieses der Allgemeinheit verborgen 
blieb (Mt 13,10.17.34.35).

Du wirst in diesem Buch sehen, dass die verwendeten Symbo-
le vor allem der Natur entnommen sind: Himmelskörper (Sonne, 
Mond, Sterne), Naturereignisse (z. B. Wind, Blitz), Pflanzenwelt 
(z. B. Bäume, Gras), Tierwelt (z. B. Lamm, Heuschrecke), Men-
schenwelt (z. B. Mutter und Kind, Hure und Braut), kulturelle 
Welt (Musikinstrumente, landwirtschaftliche Werkzeuge). Auch 
die vielen Zahlen, die in der Offenbarung vorkommen, sind oft 
symbolisch gemeint (2, 3, 3½, 4, 5, 6, 7, 8, 10, 12, 24, 42, 144, 666, 
1000, 1260, 1600).

Die Erklärung der Symbole und Zahlen bleibt nicht deiner Fan-
tasie überlassen. Die Bedeutung der Symbole wird entweder (a) 
im Buch selbst erklärt, oder sie ergibt sich (b) aus dem Zusammen-
hang des Buches oder wird (c) durch das Alte Testament deutlich. 
Das heißt nicht, dass jedes Symbol immer einfach zu erklären ist. 
Es kommt auch vor, dass bestimmte Dinge oder Ereignisse nicht 
symbolisch gemeint, sondern buchstäblich verstanden werden 
müssen. Alles in allem stehen wir, wenn wir dieses Buch nun auf-

Offenbarung 1,1
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schlagen und zu lesen beginnen, am Anfang einer spannenden 
Entdeckungsreise. Wir wollen das in der demütigen Haltung von 
Menschen tun, die sich dessen bewusst sind, dass der allmächtige 
Gott hier seine Pläne mit uns teilen will. Gleichzeitig wollen wir 
darum beten, dass das, was Er uns mitteilt, zur Folge hat, dass wir 
Ihm unser Leben zur Verfügung stellen. 

Lies noch einmal Offenbarung 1,1. – Danke dem Herrn, dass Er dich in 
seine Zukunftspläne einbeziehen will, und bitte Ihn, dir zu helfen, auch 
entsprechend zu leben.

Offenbarung 1,1
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2. Empfänger, Segenswunsch und 
Lobpreis

Nimm dir Zeit und Ruhe für Offenbarung 1,2–6.

Vers 2

Die Offenbarung, so wie Johannes sie bezeugt, und zwar jetzt auch 
dir gegenüber, ist nicht seiner Fantasie entsprungen. Er wendet 
sich an dich mit der ganzen Autorität des von Gott gesprochenen 
Wortes. Was Johannes über die bevorstehenden Ereignisse bezeugt 
hat, kommt aus dem Mund Gottes. Das wird zusätzlich durch die 
ergänzende Bemerkung unterstrichen, dass das, was Gott gesagt 
hat, sich völlig mit dem „Zeugnis Jesu Christi“ deckt. Der Herr 
Jesus gibt Zeugnis von dem, was Gott gesprochen hat. „Alles, was 
er sah“, ist der Inhalt dieses ganzen Buches. Alles, was Johannes 
gesehen und in diesem Buch aufgeschrieben hat, ist daher das 
Wort Gottes, wobei „das Zeugnis Jesu Christi“ dessen propheti-
schen Charakter zeigt. Es geht nämlich um seine Offenbarung, sein 
Sichtbarwerden in dieser Welt.

Vers 3

Mit dem Lesen oder Vorlesen dieses Buches und dem Hören auf 
seinen Inhalt ist ein besonderer Segen verbunden: Du wirst „glück-
selig“ gepriesen. Niemand, der es liest oder dem Vorlesen zuhört, 
wird ohne Segen bleiben. Was du liest oder hörst sind wörtlich 
inspirierte Mitteilungen über zukünftige Ereignisse. Um „glückse-
lig“ gepriesen zu werden, muss man aber nicht nur lesen und hö-
ren, sondern auch das bewahren, was in dem Buch geschrieben ist. 
Bewahren bedeutet, dass du es als einen Schatz in deinem Herzen 
bewahrst, damit es dann auch eine Wirkung in der Praxis deines 
Lebens zeigt. Dein Leben wird von deinem Herzen aus bestimmt 
(Spr 4,23). Die Aufforderung, zu bewahren, kommt am Ende des 
Buches noch einmal vor (22,7). Was in diesem Buch geschrieben 
steht, wird also von diesen beiden Aufforderungen eingerahmt.

Offenbarung 1,2–6
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Dass es „geschrieben“ steht, bedeutet außerdem, dass es von 
bleibendem Wert ist. Man kann immer wieder nachschlagen, um 
zu sehen, was noch geschehen muss, und man kann hier auch 
nachschlagen, um zu überprüfen, was um einen herum geschieht. 
Somit hast du ein vollkommenes Handbuch über die Zukunft in 
Händen. Ich rate dir, es oft zu Rate zu ziehen, denn der Zeitpunkt, 
wo sich alles erfüllen wird, ist nahe. Das Kommen des Herrn Jesus 
und sein Gericht stehen unmittelbar bevor.

Vers 4

Johannes war der geeignete Mann, um dieses Buch zu schreiben. 
Der Herr Jesus hatte von ihm gesagt, dass er bis zu seinem Kom-
men bleiben würde (Joh 21,22). Das bezog sich auf seinen Dienst. 
Damit soll gesagt werden, dass sich der Dienst des Johannes auch 
auf die Zukunft bezieht. Dieser Aufgabe kommt er in gewissem 
Umfang bereits in seinem ersten Brief nach, wenn er dort vom An-
tichrist, der Wiederkunft Christi und von dem sich bereits abzeich-
nenden Verfall spricht. Doch die volle Erfüllung dieses Auftrags 
zeigt sich in diesem Buch der Offenbarung.

Er schreibt das Buch an die sieben Versammlungen, die in Asi-
en sind. Dass die Zahl „sieben“ hier genannt wird, ist nicht zufällig. 
Die Zahl sieben weist auf Vollständigkeit hin. Die sieben Gemein-
den stellen die gesamte Gemeinde dar. Dennoch sind es sieben 
unterschiedliche Gemeinden. Das wirst du genauer sehen, wenn 
wir die Kapitel 2 und 3 studieren. Das heißt, dass sich die gesamte 
Gemeinde auf der Erde in unterschiedlicher Weise offenbart hat. 
Dass sich Ortsgemeinden voneinander unterscheiden, hast du be-
reits an den Briefen gesehen, die Paulus an verschiedene Gemein-
den geschrieben hat. Diese Unterschiedlichkeit sieht man nicht nur 
in den verschiedenen Ortsgemeinden, sondern auch in den ver-
schiedenen Zeitabschnitten, die die Gemeinde auf der Erde durch-
laufen hat. Das erkennst du sofort, wenn du nur daran denkst, wie 
die Gemeinde am Anfang war und wie sie jetzt ist. So gibt es noch 
mehr Unterschiede in der Entwicklung der Gemeinde. Alle diese 
verschiedenen Gemeinden können viel voneinander lernen, und 
auch wir können eine Menge daraus lernen. Deshalb ist es so gut, 
dass wir dieses Schreiben des Johannes an diese Gemeinden im 
Wort Gottes haben.

Es ist auch schön zu sehen, dass Johannes den sieben Gemein-
den, an die er schreibt, Gnade und Frieden wünscht. Einen solchen 

Offenbarung 1,2–6
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Segenswunsch kennst du bereits aus den Briefen von Paulus. Gna-
de ist der Ursprung allen Segens, die unverdiente Gunst Gottes. 
Gott gibt sie einzig und allein um seiner selbst willen. Wenn du 
dir klarmachst, dass Gott dir beständig Gnade zuwendet, wirst du 
deinen Weg mit Frieden im Herzen gehen, wie immer die Lebens-
umstände auch sein mögen. Es gibt jedoch einen Unterschied zu 
den Briefen von Paulus, wenn es darum geht, von wem dir der 
gewünschte Segen zukommen soll. Paulus wünscht in seinen Brie-
fen den Lesern Segen von Gott, dem Vater, und dem Herrn Jesus 
Christus. Hier bei Johannes ist es „von dem, der da ist und der 
da war und der da kommt, und von den sieben Geistern, die vor 
seinem Thron sind.“

Das passt voll und ganz zu diesem Bibelbuch. Du findest hier 
Gott, wie wir Ihn aus dem Alten Testament kennen: als Jahwe 
(Herr), als den Bundesgott, den Gott, der seinem Bund treu bleibt. 
Als Erstes heißt es da nicht „… der da war“, sondern „… der da 
ist“. Das bedeutet, Er wird als der „Ich bin, der ich bin“ gesehen 
(2Mo 3,14). Doch Er ist auch derjenige, „der da war“. Das ist der 
Gott der Vergangenheit, der immer für sein Volk und die ganze 
Erde gesorgt hat. Er ist auch der, „der da kommt“, denn Er ist auch 
der Gott der Zukunft. 

Dann werden in diesem Segenswunsch die sieben Geister 
genannt. Damit ist der Heilige Geist gemeint, aber hier als der 
Geist der Kraft, durch den Gott die Gerichte von seinem Thron 
aus vollstrecken wird. Die Zahl sieben weist dabei auf die Un-
terschiedlichkeit und die Vollständigkeit der Gerichte hin, wie 
der Herr Jesus sie bei seiner Rückkehr in der Kraft des Heiligen 
Geistes ausüben wird (vgl. Jes 11,2). Daher wird dem Thron Got-
tes besondere Beachtung geschenkt: Es geht um Regierung und 
Machtausübung.

Vers 5

Gnade und Friede, die Johannes ihnen wünscht, sollen ihnen 
schließlich auch von „Jesus Christus“ zufließen. Bei den sieben 
Geistern wurde hinzugefügt, dass sie „vor seinem Thron sind“. So 
wird auch dem Namen Jesu Christi etwas hinzugefügt. Man könn-
te sagen, dass hier drei seiner Titel genannt werden, die alle drei 
mit der Erde in Verbindung stehen. In der Vergangenheit war Er 
der treue Zeuge Gottes auf der Erde (1Tim 6,13), von der Krippe 
bis zum Kreuz (Joh 18,37). Er war immer treu. Auch die Gemeinde 
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hätte treu sein sollen, hat aber darin versagt und versagt immer 
noch. Er ist auch „der Erstgeborene der Toten“. Das ist er in der 
Gegenwart, und zwar seit seinem Tod und seiner Auferstehung 
(Apg 26,23; Kol 1,18). Erstgeborener bedeutet, dass Er der Rang-
höchste im Reich der Auferstehung ist. Drittens ist Er „der Fürst 
der Könige der Erde.“ Auch das ist Er jetzt schon, wird es aber in 
der Zukunft öffentlich sein. So wird Er offenbart werden (Ps 89,28).

Wenn Er so vorgestellt wird, reagiert die Gemeinde spontan. 
Das wird auch dir so ergehen. Das Herz eines jeden, der Ihn liebt, 
stimmt der Aussage zu, dass Er „uns liebt“. Er hat uns geliebt und 
liebt uns immer noch. Ist es nicht großartig, dass Er, der in diesem 
Buch ausdrücklich als der Richter vorgestellt wird, der ist, der dich 
liebt? Seine Liebe hat sich besonders darin gezeigt, dass Er dich in 
seinem Blut von deinen Sünden gewaschen hat. Das bedeutete für 
Ihn, dass Er in den Tod gehen musste, denn nur sein Blut konn-
te dich von deinen Sünden erlösen. Für dich bedeutet das, dass 
alle künftigen Gerichte völlig an dir vorübergehen werden, weil 
Er dich ein für alle Mal erlöst hat. Ist das nicht ein Grund, Ihn zu 
preisen?

Vers 6

Im Blick auf die Vergangenheit hat Er alles getan, was notwendig 
war, um uns von dem Gericht zu befreien. Doch das war nicht al-
les. Er hat unsere Sünden weggenommen, um uns zu etwas ma-
chen zu können, „zu einem Königtum, zu Priestern seinem Gott 
und Vater“. Was du geworden bist, das bist du durch Ihn gewor-
den. Von deiner Seite gibt es da keinerlei Verdienst. Du hast alles 
Ihm zu verdanken. Es ist nichts als große Gnade, dass du an seiner 
Herrschaft teilhaben darfst. Als Erlöster empfängst du, gemeinsam 
mit allen Gläubigen, königliche Würde, und das zusammen mit 
Christus, der der „Fürst der Könige der Erde“ ist, so dass du auch 
über die Könige der Erde erhoben bist (1Pet 2,9; 2Mo 19,6).

Darüber hinaus bist du auch zu einem Priester für Gott, seinen 
Vater, gemacht worden. Bei allem, was der Herr Jesus getan hat, 
hat Er die Ehre seines Gottes und Vaters im Blick gehabt. Du bist 
zu jemand gemacht worden, der vor Gottes Angesicht kommen 
und Ihn loben und preisen kann (4,10; 5,9; Heb 13,15; 1Pet 2,5). Das 
darfst du jetzt schon tun. Wenn der Herr Jesus seine Herrschaft 
als König antritt, darfst du für die, die dann auf der Erde schwere 
Zeiten durchleben und in ihrer Not zu Gott gehen, ein Segenskanal 
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sein. Dann darfst du die „Gebete der Heiligen“ vor das Angesicht 
Gottes bringen (5,8). 

Für alles, was der Herr für dich getan hat, gebührt Ihm Herr-
lichkeit. Alles, was du geworden bist, spiegelt seine Herrlichkeit 
wider. Während der Mensch immer alles zu seiner eigenen Ehre 
und in eigener Kraft tat, hat der Herr Jesus alles zur Ehre Gottes 
getan, von dem Er als Mensch seine ganze Kraft bezog. Als Mensch 
lebte Er von jedem Wort, das durch den Mund Gottes ausging (Mt 
4,4). Was Ihn als Menschen gekennzeichnet hat und was Er zustan-
de gebracht hat, wird ewig sichtbar sein und bewundert werden. 
Es geht gar nicht anders, als dass du dich von Herzen dem „Amen“ 
anschließt, mit dem der Lobpreis endet.

Lies noch einmal Offenbarung 1,2–6. – Was lernst du hier alles über das 
Wort Gottes und über den Herrn Jesus?

Offenbarung 1,2–6
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3. Siehe, Er kommt mit den
 Wolken
Nimm dir Zeit und Ruhe für Offenbarung 1,7–12.

Vers 7

Mit einem „Siehe“ ruft Johannes die ganze Welt auf, den anzu-
schauen, der persönlich erscheinen wird. Auf dieses große Ereig-
nis ist das ganze Buch ausgerichtet. Die Formulierung hier macht 
deutlich, dass man bereits jetzt und nicht erst in Kürze nach Ihm 
ausschauen soll. Man könnte hier vom „prophetischen Präsens“ 
sprechen. Es geht darum, zu zeigen, wie real und nahe bevorste-
hend die Ereignisse sind, nicht nur für Johannes damals, sondern 
auch für dich heute.

Der Herr Jesus wird „mit den Wolken“ erscheinen (Dan 7,13) 
und auch „auf den Wolken“ (Mt 24,30), die gleichsam seinen Thron 
bilden. Es geht hier also nicht um sein Kommen für die Gemeinde, 
das man die erste Phase seines zweiten Wiederkommens nennen 
könnte. Dies findet nämlich „in den Wolken“ statt und wird nicht 
für jeden sichtbar sein (1Thes 4,17; vgl. Apg 1,9). Bei der zweiten 
Phase seines zweiten Kommens ist jedoch genau das der Fall. Jeder, 
ohne Ausnahme, wird Ihm Auge in Auge gegenüberstehen.

Von all diesen Menschen erwähnt Johannes eine Kategorie 
besonders, und zwar die, „die ihn durchstochen haben“. Das be-
zieht sich in erster Linie auf die Juden (Sach 12,10), dann aber 
auch auf die Heiden, denn es war ein römischer Soldat, der Ihn 
durchstach (Joh 19,34). Diejenigen, die diese Tat der Verachtung 
begangen haben, werden Ihn voller Bestürzung anschauen. Das 
wird bei den Juden eine große Wehklage auslösen (Sach 12,10–
14); damit beginnt ihre Bekehrung. So wird es sein: „Ja, Amen.“ 
„Ja“ ist die griechische Form der Bekräftigung und „Amen“ die 
hebräische. Damit wird Heiden und Juden bezeugt, dass Gottes 
Wort feststeht.

Offenbarung 1,7–12
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Vers 8

Im Anschluss daran lässt der, der da kommt, sich hören. Er sagt, 
wer Er ist: „Ich bin das Alpha und das Omega.“ Das Alpha und das 
Omega sind der erste und der letzte Buchstabe des griechischen 
Alphabets. Diese Buchstaben schließen alle anderen Buchstaben 
ein. Somit zeigt dieser Name auch, dass Er „das Wort Gottes“ ist. 
Was Er als das Alpha begonnen hat, führt Er als das Omega zu 
Ende. Er, der da kommt und der hier redet, ist der Herr Jesus. Er ist 
„der Erste und der Letzte“ (1,17; 2,8; 22,13). Das sagt auch der Herr, 
JaHwe, von sich selbst (Jes 41,4; 44,6; 48,12), womit erneut bewiesen 
ist, dass der Herr Jesus JaHwe ist.

Wer hier redet, ist „JaHwe Elohim“ oder „[der] Herr, Gott“, und 
das ist der Herr Jesus. Er ist der, „der da ist“, der ewig Seiende. Er 
war schon immer da und wird immer da sein. Er ist auch der, „der 
da kommt“. Er ist der Allmächtige, der alle seine Verheißungen 
und Pläne erfüllen wird. Er, den man durchstochen hat, als Er „in 
Schwachheit gekreuzigt“ wurde, ist JaHwe selbst, der alle Macht 
im Universum hat und im Begriff steht, diese Macht auszuüben. 
Für sein Volk ist das ein Trost, weil Er sie in seiner Allmacht trägt 
und stützt. Gleichzeitig ist das aber auch eine Bedrohung für seine 
Feinde, weil Er sie richten und ihnen nach ihren Werken vergelten 
wird.

Vers 9

Es ist also Johannes, der das Wort an seine Leser richtet. Er stellt 
sich hier nicht als Apostel vor, sondern als Bruder unter Brüdern. 
(In seinem Evangelium bezeichnet er sich als „Jünger“ (Joh 21,24) 
und in seinen Briefen als „Ältester“ (2Joh 1; 3Joh 1). Er bezeichnet 
sich auch als „Mitgenosse in der Drangsal“, woraus wir ersehen 
können, dass er das Schicksal seiner Glaubensbrüder teilte, die 
ebenfalls unter dem römischen Kaiser zu leiden hatten. Drangsal 
gehört zum Glauben. Es ist der Weg, auf dem man in das Reich 
Gottes eingehen muss (Apg 14,22).

Die Zeit des Regierens ist noch nicht gekommen. Jetzt musst du 
noch in manchen Nöten und Prüfungen ausharren, bevor die Zeit 
des Regierens beginnt. Wenn der Herr Jesus wiederkommt, wird 
es so weit sein. Du darfst dabei daran denken, dass auch der Herr 
Jesus noch immer auf die Errichtung seines Reiches wartet. Johan-
nes spricht hier von „Jesus“. Das ist der Name, der an die Erniedri-
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gung unseres Herrn und sein Leben hier auf der Erde erinnert. Als 
Er auf der Erde war, bewies Er auch dieses Ausharren. Als Pilatus 
Ihn fragte, ob Er der König der Juden sei, bezeugte Er: „Jetzt aber 
ist mein Reich nicht von hier“ (Joh 18,36). Beachte das Wort „jetzt“. 
Es zeigt, dass Er während seines Erdenlebens sein Reich nicht er-
richtete. Das lag und liegt auch jetzt noch in der Zukunft.

Johannes hatte aus dem Wort Gottes von diesem Reich gezeugt. 
Das gefiel dem römischen Herrscher nicht, denn er sah darin eine 
Bedrohung für sein eigenes Reich und seine eigene Position. Des-
halb schickte er Johannes auf die Insel Patmos in die Verbannung 
(siehe Apg 17,7). Johannes hatte nicht das gesagt, was die Men-
schen gern hören wollten, sonst wäre er jetzt nicht in Gefangen-
schaft gewesen. Er war kein Gelehrter (Apg 4,13), doch er verkün-
dete das Wort Gottes mit Kraft und Autorität. In seiner Predigt 
zeugte er von Jesus, der das Zentrum aller Gedanken und Pläne 
Gottes ist.

Vers 10

Da sitzt Johannes nun einsam und allein auf einer Insel. Er ist nicht 
freiwillig dort, um einmal auszuspannen, sondern als Gefangener. 
Er wurde auf die Insel verbannt, ohne Aussicht auf Freilassung. Es 
sieht nicht so aus, dass er dann und wann mit Besuch rechnen konn-
te. Das bedeutete jedoch nicht, dass der Herr nicht bei ihm war und 
der Geist ihn nicht benutzen konnte. An des Herrn Tag (wörtlich: an 
dem dem Herrn gehörenden Tag, einem Sonntag; vgl. 1Kor 11,20), 
kam durch die Kraft des Heiligen Geistes eine Verzückung über ihn 
(vgl. Apg 10,10; 22,17). Des Herrn Tag ist der erste Tag der Woche, 
der Tag seiner Auferstehung (Joh 20,1.19; Apg 20,7; 1Kor 16,2). An 
diesem Tag, der vielleicht des Herrn Tag genannt wurde, um die Auf-
erstehung des Herrn zu betonen, empfängt Johannes alle Mitteilun-
gen und Gesichte, die in diesem Buch stehen.

Bevor er jedoch etwas sieht, hört er hinter sich etwas. Es ist 
so, als stünde er mit dem Rücken zu den Gemeinden, während 
er nach dem Reich Ausschau hält und dessen Kommen erwartet. 
Doch der Herr war mit seiner Gemeinde auf der Erde noch nicht 
fertig. Er musste sich zunächst noch mit ihr beschäftigen. Er for-
dert Johannes auf, zu sehen, so dass dieser sich umdrehen und mit 
dem beschäftigen muss, was den Herrn beschäftigt.

Was er hört, ist „eine laute Stimme wie die einer Posaune“. Es 
ist nicht die Stimme des guten Hirten, der seine Schafe mit Na-
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men ruft. Diese Stimme hatte er gehört, als er mit dem Herrn Jesus 
durch Israel zog (Joh 10,11.14). Doch jetzt hört er die Stimme eines 
furchtbaren Richters, der das Urteil verkündet und es vollstreckt.

Vers 11

Die Stimme des Richters befiehlt Johannes, alles, was er sieht, in 
ein Buch zu schreiben. Das bedeutet, dass er alles genau beobach-
ten und in sich aufnehmen muss. All seine Beobachtungen soll er 
schriftlich festhalten, so dass sie künftigen Generationen erhalten 
bleiben. Das Buch ist jedoch nicht nur für künftige Generationen 
von Bedeutung, sondern auch für die sieben namentlich genann-
ten Gemeinden in Kleinasien, im westlichen Teil der heutigen 
Türkei.

Es gab in Kleinasien wohl noch mehr Gemeinden. Der Geist 
Gottes hat jedoch diese sieben ausgewählt, weil gerade sie ein 
Spiegelbild der gesamten Gemeinde durch die Jahrhunderte hin 
sind. Es ist deshalb auch von den sieben Gemeinden die Rede. Die-
sen sieben Gemeinden sollte dieses Buch zugesandt werden. Dass 
es gerade sieben sind, macht deutlich, dass es um etwas Vollstän-
diges geht. Es geht um die vollständige Geschichte der Gemeinde 
auf der Erde. Auch die Reihenfolge ist nicht zufällig, sondern äu-
ßerst wichtig. Das wirst du feststellen, wenn wir uns in den nächs-
ten beiden Kapiteln diese sieben Gemeinden genauer ansehen. 
Zugleich wird jede Gemeinde auch gesondert angesprochen, was 
man an dem Wort „in“ erkennen kann, das vor dem Namen jeder 
einzelnen Gemeinde steht.

Vers 12

Nachdem Johannes die Stimme und das, was sie sagte, gehört hat, 
wendet er sich um. Er will die Stimme sehen, die mit ihm redete. 
Eine Stimme kann man nicht sehen, aber die Stimme ist die einer 
Person. Diese Person ist der Herr Jesus. Er ist das Wort. Nachdem 
Johannes sich umgedreht hat, sieht er zunächst die sieben Leuchter 
und dann erst den Sohn des Menschen. Ist es nicht auch heute so, 
dass man zunächst die Gläubigen sieht und erst dann, gleichsam 
durch sie hindurch, den Herrn Jesus?

Johannes sieht, dass die Leuchter aus Gold sind. Gold ist ein 
Bild der Herrlichkeit Gottes. Ein Leuchter soll Licht verbreiten. 
Dass die Gemeinden mit goldenen Leuchtern verglichen werden, 
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soll daher auch zum Ausdruck bringen, dass es die Aufgabe von 
örtlichen Gemeinden ist, göttliches Licht zu verbreiten.

Jede örtliche Gemeinde sollte in ihrer Umgebung zeigen, wer 
Gott ist. Das kann sie nur dann, wenn sie das Wort Gottes beachtet. 
Wenn sie auf die Wahrheit Gottes hört und ihr gehorcht, wird sie 
in der Dunkelheit Licht verbreiten. Dunkelheit herrscht überall in 
der Welt und breitet sich an immer mehr Orten in der Christenheit 
aus. Du wirst sehen, woran es liegt, dass das Licht der Leuchter 
auch immer schwächer wird und es schließlich sogar so weit kom-
men kann, dass der Leuchter weggenommen wird.

Lies noch einmal Offenbarung 1,7–12. – Warum war Johannes auf Pat-
mos?
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